
Ordensreform ON innen ach außen

Isa Vermehren RSCJ., onnn

Ich habe Ordensreform sehr gründlıch In meıner eigenen Genossenschaft C1I-

tahren und auszuhalten gelernt; AaUusS$s anderen Gemennschaften kenne ich dıe
diesbezüglıche Problematık 1L1UT Llüchtıig un gewöhnlıch 1m Zusammenhang
mıt einem Eıinzelfall Wenn ich zugestimmt habe, mıch diıesem ema
außern, ınfach deshalb, weıl dıe Not, dıie sıch hınter dıesem ema VCI-

ırgt, einem Herzen gehen muß, da jeder Versuch, QIie lIındern, QZEC-
rechtifertigt ist auch der meıne.
Die Krise, In dıe dıe weıblichen rden, zumal dıe sogenannten apostoli-
schen, geraten SInd, hat bısher vieles In rage gestellt, aber wenı12g Wegwelılsen-
des hervorgebracht. 1ele Genossenschaften sınd urc anhaltenden ach-
wuchsmangel In ihrer Existenz edroht Der Geist wanhrha erneuernder Re-
form kann VO unls weder emacht noch entfacht werden: iıst und bleibt eın
besonderes Gnadengeschenk (Jottes. ber WIT können uns für dieses Be-
schenktwerden dısponıieren uUrc eıne geistlıche Erneuerung UuUuNscCICI Je e1ge-
1eN erufung. S1e WarTr un Ist das Würzelchen., dem eigenes WIE
auch das en der SaNzZCH Gemeininschaft äng Diıiese thesenartıgen est-
stellungen enthalten auch dıe Gliederungspunkte me1ıner Ausführungen:

eın Daadl edanken Krıse und Reform
einıge Überlegungen ZUT egEe der „Würzelchen“
Konsequenzen und Perspektiven

edanken ZUur Krise

Ich wıll zunächst mıiıt eın Daal Strichen e1in Bıld VO uns VOT der Krise entwer-
fen, damıt WIT lefgang un Bedeutung der In Gang gekommenen Bewegun-
SCH besser verstehen.

DiIe meılsten welblichen Ordensgenossenschaften, zumal dıe vielen, dıe 1m
VETSANSCHCNH Jahrhundert gegründet wurden, hatten dıe geschichtliche ADb-
eıtung assen WIT Jjetzt beiseıte eıne Streng hierarchısche Struktur mıt sehr
klaren ufgaben- und Kompetenzregelungen, gestufter Schlüsselgewalt,
einem asketischen Lebensstil, der sıch stark der leistenden Arbeıiıt Orlen-
tierte. Mıt ıhr dienten S1Ce Gott, indem S1e für den Nächsten da ın
Heım, Schule, Krankenhaus Und ob s 1U 1m Unterricht oder In der
Backstube Ist, Krankenbett oder Okonomat: immer wußte INan sıch als
sınnvoll eingesetztes 1e In einem großen Kollektiv, das ın beeındrucken-

Be1l dıiıesem Beıtrag handelt sıch eın Refierat, das ST. Isa Vermehren SCJ auf der
Jahrestagung der Ordensreferenten In den Generalvıkarıaten und Ordinarıaten der
deutschen (Erz-)Bistümer A März 1985 ın Maınz gehalten hat
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der Geschlossenheıt, WIC CIn gul funktionıerendes Werk, unerhörte ufgaben
übernehmen und VOTDI  ıch erIullen konnte, womıt Nan sıch un der (Ge-
meıinschaft es Ansehen I der (Offentliıc  eıt erwarb.

Mıt Glockenzeichen Degann und endete der Jag, begann und endete
dıie Arbeıt das dıe rholung Hınzu kamen Za  (0N kleıne VoOoTr-
schrıften für alltäglıches Verhalten untereinander Refektorium mI1T
Verwandten Besuch Umgang mıt anvertirautem (Jut es Regelungen
und Maßnahmen dıe den Status der Ordensfrau tief dıe Haut
reıben konnten und dem SaNZCH Corpus das Gefüuhl VON alt und Stärke VCI-

mıttelten

Die en verstanden sıich vcewöhnlıch e1 als Ordensfamıulıe und sınd CS

während der Zeeıt ihrer tıfter auch SCWESCH S1e patrıarchalısch
DZW matrıarchalısch strukturıiert dıe Weısungsvollmacht der Vorgesetzten
wurde uneingeschränkt anerkannt dem entsprach der ersten (Jeneratıiıon
CIMn eal des eiıinfachen Kındergehorsams un zugle1ic C1InhN Geilst des Dıienens
der sıch Sspater Rechtsprinzıplen verfestigte Unsere (Gsründeriınnen
gewÖhnlıch VO  = charısmatıschen Diensteıifer tur hre Aufgabe rfullt
der auch auf andere ansteckend wırkte Prozeß der Vererbung wandelte
dieser sıch dann oftmals den Geilst des Bewahrens und der treuen Verwal-
Lung, da dıe Streng hıerarchısche Struktur ZW al noch den Namen Famılıe
ehılelt aber näher besehen eher dıe /üge leinen absoluti-
stisch regıerten Staatswesens annahm deren Lenker sıch früher ja auch SCIN
Landesv aftfer NENNECN 1eßen 11UT daß dıiıesem Vaterbild CIN1SC SCINCTI schön-
sten Z/üge ehlten dıe Freude der Freıiheıt SCINGT Kınder! Es artete
dann nach Umständen AUS das arge Verhältnıs VON Vorgesetz-
ten un Untergebenen
Ich habe es mıt harten Strichen gezeichnet und außerdem 115 mper-
tekt gesetzt als ob CS dıes es nıcht mehr gäbe €e1 bın ich sıcher GS

g1Dt das noch aber CGS gılt nıcht mehr unangefochten als eal un WarTr

WIC ich CS skızzıiert habe ohl 111C C1in chrıstlıches ea sondern CS konnte als
eal Körperschaft NUT CINEC eıtlang mıf christlıchem Gelst VO

eTfüllt un beseelt werden und strikter Abhängigkeıt VO ZEILZCNOS-
sıschen Denken un Empfinden des VETSANSCHCH Jahrhunderts dem Jahr-
undert dem immerhın dıe Maschıne ren kam dem urc dıe He-
elsche Phılosophıe der Staat als höchstes UOrdnungsprinz1ıp geachtet wurde

Das I{ Vatıkanısche Konzıl 1U das der Mıtte UNSCTECS Jahrhunderts auf
breıtester Basıs ( innerkırchliıchen Selbstbestimmung und Reform qauf-
erufen hat hat auch dıe en olchen zeıtgemäßen Erneuerung
aufgefordert un aliur CINM1SC Rıc  ınıen gegeben ach Maßgabe des Eivan-
elıums der Ireue ZUB Stifterwillen und Berücksichtigung der WC1-
1gen Lebensverhältnıisse

Iieser Appell der Kırche el zeıtlıch miı1t hnlıch tiefgreifen-
den Um un Neubesinnung außerkıirchliıchen Raum |DITS ebentalls groß-
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angelegte Reflexion der Frankfurter Phiılosophenschule un der Hu-
manwıssenschaften (Psychologie, SOZ10logıie, Politologie) galt dem Versuch,
dıe geschichtliche Fehlentwicklung, dıe ZU und 2. Weltkrieg eführt
hatte, mıt der urzel auszugraben, für alle Zukunft eıne Wıederholung
auszuschließen. Sıie führte tolgerichtig eiıner totalen Infragestellung eT
überlieferten Normenvorstellungen, ZUT großen uflösung er bısher gelten-
den sıttlıchen (GJebote undus Ich NUr ein1ge Stichworte: Gehorsam
wırd abgewertet als Zeichen für Unmündıgkeıt; Selbstlosigkeıt ist Kennzeil-
chen für chwäche, mangelndes Durchsetzungsvermögen; Dıenen Ist die Hal-
tung dessen, der keın Selbstbewußtsein hat;: ust ıst rlaubt und erwünscht,
dıe macht CS möglıch; Selbstverwirklıchung geht VOT Rücksıicht auf
dere; Mündıigkeıt, Selbstbestimmung, Unabhängigkeıt sınd dıie oroben Re1z-

DIie Forderung nach Dıskurs und demokratischer Meınungsbildung
STa erufung auf Amt und Autorıtät dringt verändernd In alle Institutionen
ein Schlagworte VO  - emanzıpatorischer, antıautorıtärer Erziıehung, dıe
einem Freiheiıtsbewußtsein führen sollten, wıirken In alle Schulen, Fa-
miılıen, wırken auch In dıie Pfarrhäuser und In dıe Klöster hıneıin und stießen
dort 1U mıt dem innerkirchlichen Ruf geistlicher Erneuerung.
DiIie Aufforderung Z Aggıornamento AaUuSs dem un der Kırche mıt der
deutlıchen Zielrichtung, In uUuNscIemM täglıchen Iun un en (Jott und seiner
Kırche Desser und glaubwürdiger dıenen, kollıdierte oOder fusıiıonıerte mıt
der anderen Aufforderung AaUuS$S dem sıch wandelnden Selbstbewußtsein uUNsc-
MC ersten Nachkriegsgeneration: FKın Irelerer ut  merer ensch WCI-

den, der mıt seinem Handeln dıe Verbesserung der Strukturen 1m Auge hat,
ın denen dıe Menschen eben, au noch vorhandener Bevormun-
dungen mıtzuwirken.

Das Konzıil ordert durchgehend den Geilst des aubens un ungeachtet qal-
ler KOonzessionen A dıe Fıgenständıigkeıt der Wıssenschaften auch den
Glaubensgehorsam, dıe Gläubigen Z Sn  aDe der Freıiheit Mah-
ICH, dıe dıe Kırche alleın ihnen veymitteln kann; die außerkırchliche Gesell-
schaft ordert auf krıtiıscher UÜberwindung aller Fremdautorıtät als der
höchsten Erfüllung menschlıcher Autonomıie und ur‘: anche Ordens-
leute., Prıiester, kırchliche Autorıtäten Sınd hıneingeraten ıIn den trudel der
Auseinandersetzung, @E, we1ıl S1E das Innerste uUlNscIeTr Exıistenz Cn
kaum JE ohne starke Emotion geführt werden kann. Für viele Wdl der Preıs

hoch, S1e en ıhre Ordensfamıilien verlassen, andere en resigniert,
viele blıeben auf halbem Wege stecken.

He en en nach 1965 sıch pflichtgemäß einer Selbstüberprüfung
un en In den /0er Jahren Anderungen esucht 1Im Sınne der SC -

Tforderten Anpassung dıe weıblichen en bezeichnenderweise zuerst un
häufigsten der Iracht Dıie Kocklänge wurde gekürzt, das Haubenmo-

dell vereinfacht Haare L1aAaus oder rein Wäal el eın umstrıttenes Problem
Es sınd 11UT wenıge Genossenschaften, dıe De1l ıhrer Überzeugung blıeben, dıe
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WIT früher wohl alle hatten: daß dıe eigene Iracht auch dıe schönste SE1 und
dıe dann nıchts anderten.

Art und Umfang der Anderungen und Experimente, dıe Zielsetzungen und
Dıskussionen epragt VO Bıldungsniveau und der entsprechenden
menschlıiıchen e1ıfle eiıner Kommunlität, VO sozlalen Umtffeld, der Wahl der
geistliıchen Berater.

Tle en en auch ihren Lebensstil überprült, VOT em 1Im in  j ( auf
ıhr Gemeınschaftsleben, und en große Anstrengungen gemacht, CS be-
eben, CS ZU1 Quelle der Erneuerung für jeden einzelnen machen, 7U Ort
der Geborgenheıt auch und des Angenommense1ns „Schrl, WIE S1e einander
heben“,. das wollten und ollten WIT doch alle ausstrahlen, möglıchst immer
und VOT en

Die Formen der Begegnung 1m Kloster un: auch mıt Menschen außerhalb
wurden vielfältiger, leichter handhaben vielTac wurde auch dıe Strenge
Verpflichtung des fest geregelten Tagesablau{fs gelockert: Die Verpflichtung,
daß INa  = Detet, bleıbt, aber Wann INa CS tul, ist der freıen Entscheidung
überlassen
urc diese Änderungen SCWAaANN das en der einzelnen Ordensfifrau orO-
Bere Flexibilität: dıe Möglıchkeıt, auf eigene und fremde Bedürfnısse Desser
eingehen können, erweıterte für viele das apostolısche Tätigkeıitsfeld und
stärkte auch dıe ra darın wıirken.

ber natürlıch ist auch das Gegenteıl eingetreten: In vielen Fällen hat uUuNsSCIC

Anpassung nıchts anderes bewirkt als UuNnseICc Verbürgerlichung, dıe uUuNsSseTICIN

eCH viel VON seiınem anz, seiınem Schwung, selner inneren Spannkraft QC-
NOMMEN hat Fernsehen. Besuche, Ferienplanung, Irennung VO Arbeıts-
und Freıizeılt: Der eDrauc. den WIT davon machen, unterscheıidet sıch nıcht
sehr VO dem uUunNnseICI weltliıchen Arbeıtskollegen.
Wohl In den meılsten (Ordenshäusern ist dıe innere Umstrukturierung der Ge-
meıinschaft VO ıhrer eindeutig hierarchisch-konzıpıierten Ordnung ZUurTr demo-
kratıschen Beteıilıgung a  er Prozelß3 der Meınungs- und Wiıllensbildung das
größte Problem DEWECSCH, dessen befriedigende Lösung sıch oft über Te
hingezogen hat IDa wurde 6S vielerorts eutlıc. dalß uns ausgereıften
Persönlichkeıiten € die mıt innerer Freıiheıit und ın relıg1Öös fundıierter
Überlegenheit auft dıe IICU gestellten ufgaben eingehen konnten. Hınzu ka-
INECN Ungeschicklichkeıt oder auch Übereifer iın der Anwendung Me-
thoden ZULI Eınbeziehung SE kurz, eın paar e lang stand dıe rage
nach der eigenen Identität 1Im Vordergrund; die innere Sıcherheıit, mıt der
INa  e als einzelner und als Gemeinschaft se1in Klosterleben gelebt hatte, Walr

tief erschüttert. Nur angsam wurde dıe innere Berechtigung der Krise Zur

Kenntnıiıs

Eın großes, sehr gut durchorganısıertes Kloster mıt klarer Aufgabenverte1-
lung kann, Ww1e WIT bedacht aben, Vorbildliches eısten. ber se1in inneres Le-
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ben Wal VO  —_ vielfachen eiahren edroht dıe Höchstleistung des Apparates
wurde unmerklıich gleichgesetzt mıt der Höchstleistung der Gottesliebe Dıe
reibungslose Zusammenarbeıt 1Im gemeinsamen Werk wurde ZU Maßstab
für dıe zwischenmenschlıiıchen ugenden. Es ist nıcht schwer vorstellbar, Was

AdUus den Menschen wırd. dıe In einem olchen Betrieb stehen: DIe strenge An-
bındung iıhrer Kräfte e1n VOI- un festgeschriebenes Sollen, oftmals mıt C

Handlungsanweısungen versehen, führte leicht eıner verengtien
Auffassung VO Gehorsam und Verantwortung, dıe sıch eben darın C 1 -

schöpfte, In grober Ireue weisungsgemälß andeln, ohne sıch den C
freızuhalten oder ohne ıh sıch freizumachen 100n den Stellenwer des eigenen
Iuns 1mM größeren Zusammenahng; dıe Bedingtheıt der eigenen Arbeıt 1Im
Auge enNnalten mıt ıhren mıttelbaren 7Zwecken neben den unmıttelbaren.

Die formalıistische Verdünnung dessen, Was eigentlıch ewollt un esollt
Wal, IS naturgemäß nıcht ohne Rückwiırkung auf dıe Psyche des etiroiIfe-
NN DZW. auf dıe Möglıichkeıit ZUI volleren menschlıchen eıle gelangen.
DiIe Gleichung ist SanzZ ınfach Verantwortung und SM edingen und fÖT-
dern eınander. Da lag und ISS eıne der ogroßben Schwierigkeıten für uUunseIc

Vorgesetzten: unlls ZU Eınsatz bringen, daß uUuNsSCIC Fähigkeıt, erant-
wortung übernehmen, wächst und mıt ıhr dıe MEeNSsSC  IC eıfe, ohne
gleichzeıtig eın großes Rısıko einzugehen für das Werk DZW. dıe Mitarbe!1-
ÜL, denen dıe Verantwortung gıilt
Anirage Wıe Wal dıe Erziehung ZUr Verantwortung? Verantwortung für den
außeren Vollzug oder dıe iInnere Motivatıon: Was Wal vorrangıg” DiIe Verant-
wortung für das Werk hat dıe Vorgesetzten oft risıkoängstliıc gemacht; um

nachhaltıger darum dıe Empfehlungen, möglıchst es machen.
WIe CS bısher emacht worden Wäl. Diese Empfehlung WAar solange ANSC-
bracht, WIEe IMan Gr mıt Schwestern tun hatte, dıe ohne Ausbildung einge-
treftfen Heute müßte S1e anders lauten: „Lassen S1e sıch Was

Man ıIn dem Amt ftun hat“ oder noch weıtherzıiger: „Fragen S1e Ihre Vor-
gängerın, WOTrIN S1e den entscheıdenden Beıtrag ıhrer Tätigkeıt Z (Gesamt
uUuNSCICS uftrags gesehen Nafs Delegatıon VO Verantwortung, ohne sıch
selbst VO der etzten Verantwortung dıspensieren; Ermutigung eigener
Inıtıatıve, ohne Preisgabe der etzten Einheıit aller Inıtıatıven: das ist eigent-
ıch dıe Kunst der Autoriıtät, dıe Kunst, das (Cjute mehren. Unsere Stifte-
rınnen beherrschten dıese Kunst gewöhnlıch In hervorragendem Maße:;: hre
Nachfolgerinnen, dıe sıch zuallererst verpilichtet fühlten, das kostbare Erbe

erhalten un: In Ireue verwalten, en darın selten denselben Schwung
gehabt, verständlicherweılse.

EKın anderer Engpaß auftf dem Wege Z vollen menschlichen eıle, lag In der
Eiınschränkung und Handhabung der persönlıchen menschlichen Beziehun-
SCH DiIe leiche Verengung, dıe uns schon beım Gehorsam begegnete, De-
drohte auch dıe Schönheıt, TO und Fruchtbarkeı des Jungfräulichkeıitsge-
lübdes, das Herz Ja nıcht äangstlıch oder muschelhaft verschlossen
chen soll, sondern freı und reich für dıe (jottes- und Nächstenliebe Wenn
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mehrere Menschen In der gleichen WeIise ängere Zeıt zusammenleben und
-arbeıten, dann sınd dıe Etıketten chnell verteıilt. . un INan richtet sıch
e1n, arranglert sıch mıteinander. DIe 1e kommt auf halbem Weg ZU ıll-
stand oder vegetiert 1U noch in der Defensıve . DIe ollere mensSCcC  1C
e1ıife wırd Ja nıcht ihrer selbst wıllen angestrebt, sondern als Vorausset-
ZUNS für eın entsprechend reıitferes Wirkungsfeld für dıe na oratia O_
nıt naturam

Gerade die Anstrengungen, dıe emacht worden sSınd. das (Jemeın-
schaftsleben indıvidualısıeren, personalısıeren, en (srenzen und Fı-
SC der einzelnen Charaktere bloßgelegt, dıe bıs ın un den nN-

S Formen des Umgangs mıteinander verborgen geblieben un dıe
1NUuN den Vorgesetzten viel Sschalien machen.

Wır kennen alle den Iyp VO Mıtschwester g1Dt iıhn ebenso ın Männerklö-
WIe auch Geinstlichen dıe keıner Stelle zufrieden SInd: ın ke1l-

NC Amt, mıt keıner Oberın, ın keiner Kommunıiıtät. DIiese Unzufriedenheıt
ist SOZUSASCH Struktiure und hat me1lst eıne tragısche Geschichte Weıl diıeses
eın 1im geistlıchen an verbreıtetes be]l Ist, möchte iıch dazu AUus einem
Aufsatz VO dem Münchener Psychologen (JÖTrres eıne Stelle zıtıeren, dıe
uns denken geben muß

„Insgesamt en diese Menschen, dıe unzufrieden Sınd., das Vertrauen In
eıne erfahrbare Wırksamkeıt der ıhnen empfohlenen geistlıchen Haltungen
un UÜbungen verloren. Dazu mögen dann weıtere ymptome kommen: Ang-
SLe, zwanghaflte Grübeleien, Unsıicherheıit, Verdrossenheıt. VOTI em aber
läihmende. dauerhafte oder häufig sıch einstellende Depression, Resignatıon,
Wıderwillen es Kırchliche, Spirıtuelle und Religiöse, schließlich Le-
bensüberdruß 1ele hehen daraus In dıe Krankheıt, andere In außere K
vıtät un pastorale Kontakthekti S1ie fühlen sıch aber leer und ausgebrannt.
Andere flüchten ın eınen Liturg1smus, als Sse1 der objektive Vollzug des ult-
myster1ums alleın schon eın sinnvolles geistliches en Das ist GT nıcht Das
Ende olcher Entwicklungen ist häufıg eiıne spirıtuelle erödung, mıt sroßem
Leıd verknüpftt, und Verwahrlosung mıt der Aufgabe Jjener geistliıchen bun-
SCH, dıe mühsame Seelenarbeıt erfordern; 6cs gibt aber auch andere, dıe das
nıcht verlangen. Dıiese werden festgehalten. Es ist klar, da In olcher Verfas-
Sune der 7 ölıbat oft unerträglıch wird, ebenso dıe TImMU und VOT em der
Gehorsam.

Fuür den Psychologen en dıese Eindrücke oft eıne gemeInsame urzel
Wenn GT nıt den Ratsuchenden Ooder auch Patıenten dıe Lebensgeschichte CI-

forscht, dann finden WIT oft nıcht immer dıese ınge gelten NUTL, W1IEe
solche Aussagen gelten pflegen, In eiıner Breıte zwıschen 3() un 90%),
also, WIT tınden oft Erinnerungen eıne lebenslange Kette VO Kränkungen
un Enttäuschungen und unerträglıch erscheinenden /Zumutungen, dıe SOZU-

1Im Namen (jottes zugefügt wurden, das el im Zusammenhang mıt
der relıg1ösen Erziehung zunächst ın der Famılıe un ın der Kırche, spater mıt
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der 1Im Kloster. (Jerade darum en diese Erfahrungen eıne SahnzZ besondere
Bıtterkeit. Kennzeichnend für solche Verletzungen In Famılıe un FErzie-
hungskreıs, also Internat, Schule, Kırche, kennzeıchnend für diese Verletzun-
SCH Ist, da S1e nıe WITKIIC verziehen wurden. DIe zentrale Bedeutung der
Vergebung 1Im chrıistlıchen Raum scheınt MIr sehr unterschätzt werden.

FEın Irauma bleıibt unverarbeıtet, WENN und we1ıl CS dem Kränkenden nıcht
vergeben wurde. Nur dann vergiftet CS, und das ist eben sehr häufig der Fall,
auch be1l spırıtuellen Menschen. ESs Ist aber dieses ergeben dann besonders
schwer, WENN der ränkende ırgendwıe dıe Kırche un ihren Herrn, dıie KIT-
che und Chrıstus un (jott selbst repräsentiert en DiIe Bıtterkeıit und der
Vertrauensverlust bleiben der Kırche hängen, VOoO WC immer SIE STtam-
INECN

Erbitterung vergilftet das Vertrauen des Menschen, und das vergıftete Ver-
trauen als Miıßtrauen mıt eiıner Regelmäßigkeıt Z Reaktıon eiınes See-
lenstreıks, Ja, einem Generalstreık. le Seelenkräfte, Verstand, Gemüt,
ollen und Phantasıe. tellen dıe Arbeıt e1n, werden apathısch. Und das iıst
sehr schlımm, denn psychologiıisch ist CS Ja doch 5 daß eın bewußter Chrıiıst,
besonders aber eın Ordensmensch oder eın Priester In einer olchen Erbitte-
rTung, auch wWenNnn CS sıch 1L1UT Spuren olcher Erbitterung handelt, nıcht gut
en kann, nıcht „CONTteEeNTLUS In vocatıone“ en kann, modern ausgedrückt:
Cr kann seine Identität Ooder dıe Einheıt un Ganzheıt seiner Persönlıc  eıt
nıcht bewahren, WENN und SOWEeIt CT dıe VO Identifizıerung mıt der Kırche
Jesu Chriıstı un ihrem Herrn aufgıbt oder auch 11UT vermıindert“ (zıtıert Au  N
Materıalıen D katholische chulen In freiıer JTrägerschafit „Akzese.
Jahrestagung DIV 1984 14)
Diıe andere Gefahr für den anz und dıe Freude, VO  z denen en
überstrahlt se1ın sollte sehe ich darın, dafß WIT kleinmütıig sınd, eın VOIN
uUuNnNsSsScCICI Berufung denken Wır CcSsSsSCIl leicht und oft dem, Was WITr
sınd und en und tun können, und nıcht dem, Was uns VO Chrıstus her
Dereıtet ist, Was VO iıhm her wahr und WITKIIC für uns ist Wır mMussen alle
wıeder mehr lernen, iın dıe Schule der Muttergottes gehen, die selıg geprIie-
SCH wurde, we1l S1e geglaubt hatte!

Damıt kündıgt sıch der zweıte Teıl meıner Überlegungen /uvor legt sıch
1Im Rückblick auft das Gesagte MIr als erstes noch dıe Feststellung nahe, dalß
das Konzıil recht hatte mıt seiner ufforderung Z geistliıchen Erneuerung
der rden, daß aber das bekannte Stichwort, dem S1e angestrebt
wurde, urchweg Talsch verstanden wurde. Aggıiornamento sollte gEeW1 nıcht
heißen Anpassung der eigenen Sıtten dıe uNnseIieT Zeıtgenossen, sondern
mıt der Botschaft, dıe uns aufgetragen Ist, antwortien auft dıe ängel und De-
fızıte, denen uUuNseTeC Gesellschaft leidet S1ie leıdet, meıne ich, HOTt-
schreitenden Verlust des elementaren Gottesglaubens, der zunehmenden
älte HMIeTr den Menschen und der ast ıhrer ungesühnten Süunden Es
g1bt eıne einzıge Botschaft, dıe dıese Leiden lındern, Ja, aufzuheben VCI-
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Mag, das ist dıe Botschaft VO  } der IS Jesu Chrıstı, dıe dem, der S1e glaubt,
en ist

I8 ege der „Würzelchen“
Aus perf CAal. 11f und „Von Anfang gab CS In der Kırche Männer un:
Frauen, dıe MRG. dıe Befolgung der evangelıschen Räte (Armut, ungfräu-
lıc  eıt, Gehorsam) Chrıstus In grober Freiheıit ausdrücklıch nachzuahmen
verlangten, ındem S1e Chrıstus nachfolgten, der selbst Jungfräulıch und Al  3

gelebt und MUTC seinen Gehorsam bIıs ZU Tod Kreuz dıe Menschen CI-

löst und geheılıgt hat Von der 1e gedrängt, dıe der heıilıge Geiılst In hre
Herzen au  CH hat, en S1e mehr und mehr für Chrıstus und seinen
Le1Db, dıe Kırche“ „Dıie Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wiıllen, der
dıe Ordensleute sıch verpilichten, macht das Herz des Menschen ıIn eINZIE-
artıger Weılse für eiıne größere S (jott und en Menschen frel So
rufen S1e (die Ordensleute) en Christgläubigen jenen wunderbaren Ehe-
stand In Erinnerung, den (rjott begründet hat und der erst ın der kommenden
Welt SahlZ OTIIenNDar wırd, den estan der Kırche mıt Chrıstus, ıhrem e1INZI-
SCH Bräutigam“.
Diıiese kurzen Ziıtate Adus dem Konzıilsdekre PERFECTAE (CARITATIS NECMNNECIN

auch schon alle erkmale, WTG dıe sıch das Sn eines In den (OOrdens-
stand berufenen Chrısten VO  S dem eines Nıcht-Berufenen unterscheıdet: FEın
persönlıches Verlangen, Chrıstus ahnlıcher werden, das INan nıcht selbst

oder wählen kann, sondern dem der heılıge Geilst das Herz be-
weg(L, Öffnet einem auch das Ohr für dıe versteckte Selıgpreisung dessen, der

des Hımmelreıiches wıllen qauft dıie FEhe verzıchet. Wer dıesen Weg ireige-
wählter Jungfräulichkeıit AUSI Chrıstus geht, gewıinnt dadurch beson-
deren Anteıl der Zeichenhaftigkeıt der Kırche

ege der Würzelchen verlangt darum eın Doppeltes: dıe Steigerung der PEI-
sönlıchen Christushebe und -beziehung und’eıne immer vertieftere Teilnahme

en der Kırche, dem groben Umschlaghaftfen göttlıchen un menschlhı-
chen andelns Eıgentlich keın Doppeltes, sondern 1U 1eDe, dıe, W1Ee
dıe 1e Christı selber., ihr Antlıtz dem Vater zuwendet un den Menschen.
Das Würzelchen ist dıe na der erufung.

DiIie na der Berufurig
a) Vorstufen der Erwählung: es Testament

Nıemand beruft sıch selbst Dıie ange Zeıt der Heranbıldung, dıe für alle
geistlichen Beruflfe, auch für erıker, vorgeschrieben ist, diıent VOT em der
Prüfung, ob WIT.  IC eıne erufung vorliegt. Im Festhalten daran, daß CS eın
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olches persönlıches VO  = (rJott Gerufenwerden g1bt, tellen sıch dıe Ordens-
leute In eıne relıg1öse Erfahrungs- und Glaubenstradıtion, deren ersten Nıe-
derschlag das darstellt

(jott spricht, und CS wiırd; (jott ruft INS eben, und en trıtt InNs Daseln.
(rJott redet, und UOrdnung entsteht. (jott spricht mıt dem Menschen., DIS CI ıh
rufen muß „Adam, bıst Au Von da begleıtet den Menschen der Ruft
HOT auf meıne Stimme , achtet auf meın Wort Er klıngt mal warnend,
mal beschwörend, rohend oder hebevoll, ockend un: immer voll drängen-
der Intensı1ıtät.
Diesem immer 11C  e ertönenden ulien (jJottes entspricht 1m der ehentli-
che Ruf des Beters: AI achte auf meın lautes Flehen Herr., erhöre meın

Rede, Herr.“

In diesem lebhaften Ruf-Antwort-Verhältnıs en sich uns dıe Dra-
matık der Gottverlorenheıt und (Gotterwiesenheıt der gefallenen Schöpfung
un (jottes rettender Ireue. Und immer wıieder CS einzelne, mıtunter
auch das Volk, dıe dem Ruf (Jottes folgten, deren (jott erhörte.
In gleicher Diıchte kommt asselbe Verhältnıs noch einmal Z usdruck,
WENNn WIT einem zweıten Begrıift nachgehen, der ebenso bedeutungsvoll iıst für
das Berufungsgeschehen: en un Gesehenwerden. „Gott sah alles, WdS

emacht hatte, und sıehe., CS WAarTr sehr gut  CC
Das ıst das Kennzeıchen des Blıckes der 1  e7 daß CS den anderen ın seiınem
Sein bestätigt, se1ın Daseın wiıll. se1ın eıl Dieser 16 auf dıe vollendete
Schöpfung stellt S1e als VOT das Angesehen-werde urc Gott,
VOT (Jottes Angesıicht: wıevıiel mehr den Menschen, der als einzıger dıesen
j el In freler, personaler Zuwendung erwıdern vermag! Er kann ıhn
auch verweligern, w1e WIT WIsSsen, und wırd ihn immer wieder verweigern,
aber 1Ur diese Möglıchkeıt der Verweigerung sıchert dieser Zuwendung auch
dıe Freıiheıt., deren sıe bedarf, Zuwendung ıIn 1€e sSeIN.

Im Horchen auf (jJottes Stimme und ın der 1E 1 @ nach seinem Antlıtz und der
lebensspendenen Ta se1nNes Bliıckes erkennen WIT Anzeıchen afür,
WIEe sıch dıe Beter des en Bundes In dıe eigentlıche Struktur der (jott-
ensch-Beziehung hıneintasten. VO der dıe Propheten In sehr viel deutliche-
ICnı Bıldern sprechen: Jeremia eriınnert dıe „Brautzeıt se1nes Volkes In SE1-
CT Jugend”, als CS We „noch efüg1g” Wal (Jer Z2): und Hosea beschreıbt
dıe Beziehung We und Israel 1m Bıld der urc Untreue gebroche-
nNenNn und UTe Verzeihung wiederhergestellten Ehe Gerade dıese Stelle ent-
hält e1in eindringliıches Bıld für dıe Beschaffenheit der Beziehung des Men-
schen (jott nfällıg, brüchig, immer ZU Verrat ne1gend VO uUuNsSscCICI

Seıte, un: VO unverbrüchlicher Ireue un verzeıhender Bereıitschaft ZU

Neubegınn selıtens (rjottes.

S1e stellt auch eın zeıtüberlegenes Schema dar für dıe innere Ordnung des
geistlichen eges schlechthın, dessen verschiedene tufen mıt ihren el-
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schiedlichen Wırkungen VO  —; en erfahren und durchgemacht werden mMuS-
SCH, dıe dem Ruf Gottes In dıe Ausschließlichkeit folgten
IDER vorhın gezeichnete Vollkommenheıitsıdeal VO der immer einsatzberel-
ten, treu und reibungslos funktionıerenden Ordensfrau äßt wen1g Raum für
dıe Dramatık dieses inneren eges; das Bestehen des Kampfes mıt Anftech-
t(ungen ist SahlZ und Sal nach außen verlagert. el wırd aber das geistliıche
en seline eigentliche Dımension verkürzt, deren Entfaltung uns Je-
doch vorrangıg elegen se1ın muß

Erwählung IM Neuen Testament

Im Neuen Bund eröffnet (jottes verzeiıhende S dem Menschen in einem
umstürzenden Neubegıinn den /ugang sıch selbst In Jesus Christus nımmt
S1Ee Menschengestalt d  , urc dıe das (Gjerufen- und Gesehenwerden des Al:
ten Bundes eıne SAallZ NEUC persönlıche Unmiuittelbarkeı und absolute (el-
(ung erhält
Im VOTauUus ertonte dıe Stimme des iMenden In der Wüste Chrıistus selber
ruft auf ZUurl Bekehrung: denn das Reıich CGjottes ist nahe. Er ruft seIn ariNCMN-

des „„Wer ren hat hören, der höre“ denen £  9 dıe taub heben Tfür die
Stimme Johannes des Täufers Er blickt voll Miıtleıd auf dıe charen un rult
alle sıch. dıe „mühselıg und beladen“‘ Sınd und ıll S1Ce erquıicken. Und GE

schaut einzelne und ruft S1e aufl, ihm tolgen, se1ıne Jünger werden.

In dieser persönlıchen Weise VO (rJott erufen werden, heißt viel WIE In
eınen an gesetzt werden: Gott gegenüber, mIır selbst, meınen
Mıtmenschen gegenüber (jott hat mıch In eıne NCUC, ausdrückl:ı Bezle-
hung sıch gestellt, VO der her ich selbst 1U eın anderer werde In ıhr gel-
ten andere Gesetze., andere aßstäbe, andere /ielsetzungen.
Der Nru Gottes, der uns INS Daseın stellt. und der zweıte, der uns In
dıe Nachfolge se1ınes Sohnes ruft, en er 11UT1 eın 1e] den Dıienst 1m
Reıiche Gottes,1 den (jott verherrlicht wird. DiIie na der erufung ist
das Würzelchen, das gepflegt werden muß

Dıie grundlegende Verwiesenheit des Menschen auf das Angesprochenwer-
den. das Beanspruchtwerden MK andere, welst hın auf dıe dialogische
Grundstruktur UNSCTES Menschseıns. dıe sıch auch (jott gegenüber durchhält
un dıe iıhren tiefsten USdruC findet 1m gläubiıgen, vertrauensvollen „Meın
Herr und me1n (Jott“ dieser Ausruf SC  1e den SaNZCH Glauben e1n, Ist dıe

und allgemeınste Antwort des CGlaubens Ihomas hat diıese Antwort C
stammelt, als C: VO en des Herrn überwältigt WAäl. Der Herr aber sagt 1m
selben Augenbliıck iıhm „ScChg, die nıcht sehen un doch lauben.“
Unsere Glaubensantwort sStammt AUsSs dem sehenden un hörenden Umgang
mıt Menschen; auf dem Weg uUuNsSCTECEIN persönlıchen (Glaubensbekenntniıs
durchlaufen WIT viele Stadıen, un oft droht dıe Gefahr. daß WIT 1m zwısehen-
menschlichen Dıalog steckenbleıben Er kann 7U (Glauben verhelfen; ß ist
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aber nıcht schon Glaube, auch dann nıcht, WEeNN immerfort VOonNn (Jott und
göttlıchen Dıngen die ede ist en VO  = (jott und Lesen über Gott ersetzt
nıcht das Hören auf Gott, das en mıt Gott, das Hören auft se1ine Stimme
und das Iun se1INeESs Wıllens
Chrıstus hat nıcht geESagT Eirlebt alles, Was ich euch gesagt Ooder verheißen
habe oder dıskutlert C sondern tut, Was ich euch geboten habe:;: se1d dem Va-
ter gehorsam, WIE ich gehorsam W  Z Ja, noch präzıiser: Als dıe en Jesus
iragten, Wäas mMussen WIT tun, ST (jottes. vo  rıngen, antwortet
ıhnen Jesus: „Das Ist das Werk Gottes, daß ıhr den glaubt, den esandt
hat“ (Joh 6,29)
Der asketische Weg diesem größeren Glauben über den Gehorsam.,
über das Schweıigen und dıe nbetung. ESs o1bt heute wenıge geistlıche Füh-
ICI, dıe diese ıttel ZU Wachstum des aubDens einzusetzen verstehen.

CLE der Taufgnade
(rJott stand Anfang des eges mıt seinem Ruf, seinem IC un WITr ha-
ben zugestimmt und bekannt, daß uns getroffen hat (rjott steht auch
Ende dieses egeS; iıst der letzte (Jarant für dıe Sınnfülle uUNsSCICS eges,
auch WECNN SA MN große Dürre
/weıtes Würzelchen ist dıe eQe der Taufgnade und der Tugend des lau-
Dens.
Mıt CO dıe Menschen., dıe uns egegnen, das Zeugnis dieses le-
endigen aubens VO  S un  N Ist das eıgentliıche Feuer, das en VOoO
innen erwarmt, erleuchtet, belebt und stärkt, „weıl dıe 1e Gjottes ZC=
SOSSCH Ist In uUuNseceIC Herzen‘‘.
DIiese Ausgleßung eschah be1l uUuNseceTIeT aule DZW. urc S1e, das en WIT
alle gelernt; 11UT können WIT gerade das kaum lauben. Und doch ist eigent-
ıch dıes hler dıe Stelle oder der Zusammenhang, In dem Glaube se1ıne

Bewährungsprobe 1m Vertrauen auf dıe unsıchtbare iırklıchkei (Jottes
all meıne sichtbare iırklıchke1i bestehen mulf3! (Glaube heute In einer

weıtgehend ungläubıgen Zeıt Ist Last, abor, Mühe, müuhevolle Arbeıt 1M
Denken und Beten, ın der orge dıe rechte Unterscheidung. Ich muß
miıch mıch selber un meıne Neıigung ZU Unglauben auf die
ahrheı und ulle des MIr In der aule Geschehenen berufen, mMu lernen,
diese integrative Bedeutung des Getauftseins, me1lnes eigenen Getauftseins

lauben, mu gerade hıer dıie „kantısche Grenze“ überspringen lernen, 1N-
nerha derer ich dıe Worte höre und mıt ihnen umgehen lerne, aber
diese Worte eıne C‘hiffre leiben für dıe VO ihnen bezeichnete aCcC und
nıcht ZU Tlor werden für dıe aCcC selbst
Glaube Ist im gleichen Mal aber auch nade, WIE sıch glauben bewährt
In der Versuchung Z Unglauben, ıhr als Glaube standhält, Gilaube bleıbt
ın der Erfahrung des Unglaubens: AAFICET. ich glaube, hılf melınem Unglau-
Da



ben  . der Glaube bleıbt In der Stunde der Finsternis: . Vater, WENN MOg-
ıch ist aber nıcht meın C: sondern der deıne geschehe  “‘ der Glaube
bleıbt In der Stunde der Blındheıit IC lga dıe nıcht sehen und doch glau-
ben  . der ble1ibt auch In der Stunde der Verfolgung, we1l CL auch den Verilol-
SCIN verg1ıbt und 1m geöffneten Hımmel den Sohn ZUr Rechten des aters sIt-
ZCN sıecht; In der Stunde der Versuchung: (jott alleın sollen WITr anbeten und
VO seinem Wort en
Wır mMuSsen dıe VersuchungZ Unglauben angesichts des eıgenen Versagens
un des Bösen In uUuNsScCICH agen unterfangen urc den CGlauben das
Lamm , .„„das hinwegnımmt dıe Sunden derel Der CGlaube bleıbt SahzZ
ınfach auf eın Wort hın! (jott ist größer als Herz. Fr ıst das Ma/ls
UNSCICS aubDens Der (Ge1lst selbst bezeugt CS UNSCICIN Geıist, da WITr Kınder
Gottes SINd. Wenn WITr Deten. handeln, W1Ie se1ın Wort CS uns nahelegt,
dann gılt „ Wenn WITr aber Kınder sınd, dann auch en  66 en SseINES
Schıcksals 1mM Mıtleıden se1InNes Kreuzweges, en dann aber auch seiıner
Herrlichkeıt, deren IC Ja schon au  CNn wurde In UNsSCIC Herzen und
dıe uns ın er Dunkelheıt lauben, hoffen und lhıeben alßt Die gegenwärtige
relıg1öse Krıise In uUuNnscCcICT Kırche ıst eiıne Krıise dieser Tugend des aubens
diıese ist eine UuUNsSCICIN Gelst geschenkte Ta der Erkenntnıis, für deren Ge-
deihen WIT selbst dıe ogrößte und letzte Verantwortung en

DiIie Sendung
(rJott ruft un ST sendet Gott rult, senden! (Gjott riet dam, un C

sandte iıh In se1ıne Schöpfung: Geh, un dıe TIiere beım Namen; geht
hın, wachset und mehret eUWCH! macht euch (Jott sendet, und
diese Sendung ist viel WIE el  abe seiınem herrscherlıchen und mehren-
den ırken mehren SIl auf Lateın „auZeIS., en der Name Autoriıtät:
Dieser Aultrag begründet dıie tellung des Menschen In der Schöpfung. Gott
ruft un sendet In dıe Prüfung Von en Bäumen ur ıhr aber nıcht
ur ıhr VO aum der Erkenntnis und der Bericht über diese Sen-
dung ın dıe Prüfung SC  1e eın einen ersten Hınweils auf das Hıneingenom-
menwerden ın das noch rößere Erbarmen Cjottes. Gott ruft Abraham un
sendet iıhn auf den Wegz In das elobte Land (rJott ruft Moses un sendet ın
ZUu Volk, sendet mıt ıhm das olk WT dıe Wuste (rjott hat seıne Prophe-
ten herausgerufen, S1€e seinem halsstarrıgen olk senden, daß CS sıch
bekehre
Jesus hat dıe sıch gerufefi, dıe SI wollte. un hat SI ausgesendet, zuerst
dıe ZWO In alle Welt, dann dıe zweıundsıiebzıg In dıe umlıegenden Dörftfer
und Städte, dann dıe vielen Eınzelaufträge: Petrus soll dereıinst dıe Brüder
stärken. Magdalena soll den posteln gehen, der eNe1ılte soll sıch den
Priestern zeigen.
Schließlic sınd alle eılıgen Beruftfene und zugleic (Jjesendete ıIn bestimm-
ten Zeıten der Kırchengeschichte, besonderen Aufträgen, in besonderen
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Notzeıten oder ın Notsıtuationen denken SIie dıe VO

eılıgen 1m 16 Jahrhundert, Urc die dıie große Abfa  ewegung nıcht 1Ur

aufgefangen, sondern einer IS ın unbekannten Vertiefung des lau-
bensbewußtseins eführt wurde.

In dıe Wırkung eINes eılıgen mMu nıcht immer auch eine UOrdensgründung
eingeschlossen se1In. Es genugt, daß achahmer fand, solche, dıe sıch VO

seinem Vorbild ermutıigt fühlten. selber den Weg der Nachfolge IT sıch be-
schreıten „Das ist das Werk Gottes, dafß ihr den glaubt, den jener DC-
sandt hat, daß ıhr miıich 1e und meın Wort haltet.“

Wır dürfen dieses „ Werk“ des aubens nıcht AdUus den ugen verlıeren,
und das Ist dıe glaubende, lıebende, geheiligte Beziehung Gott, VO der
her WIT freı werden für eın zeugniıshaftes en un ırken In der Welt das
Werk In der Welt ıst das zweıte.

Das Aufgabenfeld, das der en ewählt hat, und dıe Ordensgemeıinschaft
selbst bılden Jjenes C oden. In den das Weıizenkorn fallen muß,
sterben und viele Frucht bringen; denn E geht Del all uNnscICIMN ırken Ja
nıcht darum, eın perfekt funktionıerendes Tankenhaus aben, eıne
nommıerte katholiısche Schule se1ın oder ein weıthın berühmtes 1Z1U M

singen. Es geht dıe Weıtergabe des aubens, den WIT empfangen ha-
ben, dıe Weıtergabe des Lebens, das uUulls geschenkt wurde., F geht dıe
Heimholung dessen und derer, dıe verloren dıe Bergung der uns

anvertrauten Menschen In Chrıstus. Dergleichen „macht“ INan nıcht, dergle1-
chen kann INan weder planen noch Organısıeren, sondern dıeses, woraut SS

ul Chrısten entscheıdend ankommt, ıst Frucht AUSs der eucharıstischen Hın-
gabe, dıe Del alle Ungleıichheıt ennoch eıne gegenseıtige ist

1e ZUT Eucharistie
„Amen VOT seiInem Leıden nahm Jesus nach dem das rot In se1ıne
eılıgen und ehrwürdıgen ände, CN dıe ugen dır, seiInem allmächti-
SCH Vater, dır Dank, segnete CD, TaC CS und gab CS seıinen Jüngern mıt
den Worten: Nehmet hın un esSsSEC alle davon, das ist meın Keb

In gleicher Weılse nahm nach dem auch dıesen wunderbaren CC
In se1ıne eılıgen und ehrwürdıgen an  Ca dankte dır abermals, segnete ıh
und gab iıhn seınen Jüngern mıt den Worten: „Nehmet hın und triınket alle darT-
AdUS, das ist der eic meılnes Blutes, des und ewıgen Bundes, Geheimm-
NIS des aubens, das für euch und für viele VErBOSSCH wırd ZUT Vergebung
der Sunden Iut dıes, oft hre dıes tut, meınem Gedächtnis.“
In diıesen wenıgen Sätzen ISt, WwW1e WIT alle mıt Ehrfurcht lauben und eKen-
NCN, das Geheimnıiıs unseTeI rlösung gegenwärtig, un in ıhm zugleıc
auch das Geheimnıis der Kırche Ihre Aufgabe Ist CS, das Erlösungsge-
chehen gegenwärtig halten, S1Ee bıldet als SaNzZCI Le1ıb den Ort der [AUU
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Nung mıt Gott. der Gegenwärtigkeıt Chrıstı In dieser Welt er Nachsatz: „ 50
oft iıhr dieses UE tut meınem Gedächtnis“, ist eiıner der kırchenstiften-
den Sätze Jesu, dıe mıt innerer Notwendigkeıt eıne solche Instıtution nach
sıch ziehen. Dıeser Satz nthält Auftrag und Bevollmächtigung zugleıch,
das Amt ıIn der Kırche dient dieser Vergegenwärtigung: S1e ist dıe verlıe-
hene Vollmacht geknüptt, Zeichen und Wort zusammenzubrıngen, daß
Christus selber anwesend wırd 1m gewandelten Brot, im erlösenden Wort der
Vergebung, 1Im lebenspendenden Wasser der autfe .„Chrıstus nahm
rot *  A Mıt dieser Geste hat Chrıstus In einer für uns nachvollziehbaren
Weise JenE noch eınmal nachvollzogen, die seıiner Menschwerdung zugrunde
Jag Er nahm Knechtgestalt d dıe Kelter treten Im der Jung-
Irau nahm C dıe Gestalt eInes Menschen d  s se1ın en ingeben kÖönNn-
NCN für das en der Vielen In dieser Geste nahm VOTWCO den Tod
Kreuz., den der Lanzenstich bestätigt: un sogle1ic floß Blut und Wasser
heraus‘‘. Der S und IC 1IICUu vergegenwärtigte Vollzug se1liner Hıngabe dıe
Kırche, In der Kırche, NC dıe Kırche, das ist der Herzschlag, der den San-
Z Leı1b belebt

Wer Chrıst se1ın will, mu Chrıistus nachfolgen wollen Chrıstus nachfolgen
el sıch auf seınen Weg einlassen, der Gesetzmäßigkeıt se1ines eZES sıch
anzuvertrauen, seın en hinzugeben für seıne Freunde, den Kreuzweg SS>
hen als den Weg des Sleges.
Dıiese Forderungen gelten für alle; darın drückt sıch das gemeınsame Priester-
{u  3 er Gläubigen dUus, VO dem CS ın der dogmatıschen Konstitution ber
dıe Kırche el „  MC dıe Wiıedergeburt und dıe Salbung mıt dem eılıgen
Geist werden dıe CGetauften einem geistigen Bau und einem eılıgen TIE-
tertum geweıht, damıt S1Ce ın en erken eines christlıchen Menschen gel-
stige pfer darbriıngen und dıe Machttaten dessen verkünden, der S1E AUus der
Finsternis In se1ın wunderbares IC berufen hat SO sollen alle Jünger AUS-

harren 1im und geme1ınsam (Gjott en und sıch als lebendig, heılıge,
(rjott wohlgefällige pfer darbringen. Überall auf en sollen S1e für Chrı-
STUS Zeugn1s geben und allen, dıe GS ordern, Rechenscha ablegen VO der
offnung auft das ew1ige eDEN,; dıe ın ıhnen ist  66

Dieses gılt für jeden Chrıisten, der einer seın will; für Jemne: dıe ın eıne beson-
dere Nachfolge erufen werden, gılt asselbe, MNUT dırekter, potenzıerter,
mıttelbarer ın der Herausforderung des aubens „ Jesus nahm rot iın se1ıne
ände  c Er nımmt gelegentlich auch Menschen, ergreıft SIS- erfaßt S1e inner-
ıch tıel mıt seinem Geist, E an für S1e, GE fügt S1e eın In seınen Ge-
horsam den Vater, In das Werk. das dieser ıhm aufgetragen hat AB
bricht das rot  c Er bricht auch dıe alte Gestalt dieser Menschen, C ZCI-

bricht Un alten Bındungen und aßstäbe., ıhren eigenen ıllen, ıhren WI1-
derwillen, S1e seiınem ıllen efügıg machen;: CT verwandelt S1e uUrc
seinen Geist, den wid ausgleßt In iıhre Herzen. Und CI verwandelt und teılt AUS

Er g1bt S1e WCY, S1e und hre Kräfte; diıeser Weggegebene soll nıchts für sıch
ehalten, soll ın seinem en dıe Hingegebenheıt Chriıstı nachahmen, soll
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eıne Exıstenz der Vergebung se1n, un Umständen auch eiınNne scheınbar
vergebliche FExıstenz.

e AdUuS Versehen oder hıebgewordener ewohnheıt stehen und he1-
lıge Messe 1m Miıttelpunkt jeder Ordensexıstenz VO hıer AUS erfolgt dıe
Sendung INS Tagwerk, hıerhın 1 es zurück, WAds der Jag (Gutem und
chlımmem brachte, e1igenes un: remdes Versagen, eigene und iremde Not,
Unzulänglıchkeıt. anche Strengheıten 1mM 7Zusammenleben VO  = Ordensleu-
ten dıenen UT dem Schutz dieser Herzkammer ıhres gemeIınsamen Lebens
DIe Je persönlıche und dıe gemeiInsame Beziehung Gott, dıe sıch 1im
artıkuliert, mu SahzZ intakt bleıben, der Rest nıcht mehr. Wir sol-
len Ja nıcht uns weıtergeben, sondern ıhn weıterschenken, der sıch zuerst
uns geschenkt hat Innerlich alur bereıt, CL, en se1n. elıngt nıcht ohne
Aszese

JS Jesus TISTUS

Innerster Brennpunkt diıeser SahZ persönlıchen Bezıiehung (jott aber ist
dıe eigene Herzensbeziehung Jesus Chrıistus. Gemeınnt ıst Jjene innıgste
1e ıhm, dıe eseelt ist VO unsch nach Hıngabe Diıiese 1e gılt
ihm, dem menschgewordenen Gottessohn. dem Herrn, dem eıster, nıcht
eiıner Qualität se1nes Wesens, nıcht einem eal, das C: verkörpern scheınt,
nıcht eiıne Maxıme., dıe HTC ıh voll abgedeckt ist un mıt der 1900208| dıe Welt
AaUS$s er Not befrelen könnte ne1n, sondern S1E gılt ıhm als Person. Darın
unterscheıden sıch dıe eiılıgen VO  — unNns, daß S1Ee das Liebesangebot Jesu CAk-
st1 wörtlicheund sıch selbst voll darauf eingelassen en ;  1©
miıch. W1e ich euch geliebt abe  D Ja, Al geht noch welıter‘: 55  ıe miıch., WIE ich
euch elıebt habe: denn ich 1e euch mıt der 1ebe, mıt der der ater mıch
IC und dıe ich euch weıtergegeben habe, damıt WIT eINs selen In ıhm  “
Deshalb sSınd auch dıe eılıgen bessere Führer auf dem Weg der Nachfolge
als dıe Theologen. Unser Lebenssoll kann darum autf dıe sehr knappe Forme!l
gebrac werden: Wır sollen die Te) hıeben, sollen CS lıeben, JjeDende
se1n ın (jott eDEeN. Von dıesem Geheimmnis innergöttlıcher 1€e€

verwirklıchen, das ist der Grundaufitrag Jedes VOon Chrıstus In den e1istlı-
chen Brautstand Gerufenen, WIEe unterschiedlich auch immer dıe Diıchte und
pannung, 1erTe un Großmut, Offentlichkeit oder Verborgenheıt se1ın MO-
SCH, In der diese erufung gelebt WITd.

ologı sch Sgeleuchtet, uns dıese Kurzformel „dıe 1e) lıe-
ben  66 unmıiıttelbar INs Geheimniıs des innergöttlıchen Lebens der Heılıgsten
Dreifaltigkeıt, das sıch In den besonders begnadeten Betern auf dem öhe-
pun ıhrer mystıschen Ergriffenheıt erkennen o1bt Wır vermoögen (jott
nıcht AUS eigener Herzenskraft hıeben, sondern NUur In der na des uns
VO Sohn geschenkten Geiastes. Das Unterscheiıidende Dbleıibt unsıchtbar, nıcht
MNUTr für den Außenstehenden, oft auch für den Berufenen selbst Han-
deln, Aushalten, Weıtergehen 1m Dunkel des aubDens ist dıe ©S Jene,
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dıe WIEe ein1ge auserwählte ystiker können, WIEeE und welches Ge-
heimnıs iıhr en kreıst, S1E sprechen CS wegweılsend, maßgebend, stellver-
tretend für dıe vielen qusS, ZAle nıcht sehen und doch lauben“.
Ekklesiologisc SeSCHEN dürfen S1e sıch 1INs Herz des mystıschen Le1-
Des, der Kırche .gestellt sehen. In der Intimıtät, ın der Einsamkeıt un Not
des inneren eges ıhrer Christusliebe und -nachfolge tormt sıch In ihnen das
bräutliche Antlıtz der Kırche, daß dıe Deutung der Kırche qls Braut des
Lammes exıstenzlelle Realıtät gewınnt.
Unter christologischem Vorzeıchen DEa CHUEN stellt diıeser
Stand gottgeweılihter Jungfräulichkeit eiıne einzigartıge Aktualisıerung des
„allgemeınen Priestertums“ dar, dem alle Glheder der Kırche berufen Ssind.
In hochherziger Weılise en dıe Berufenen wı1ıe C geantwortel: Sıehe:
eınen Leı1ib hast du miır bereıtet, ich komme., deınen ıllen eriullen  c Neu-
testamentlıch ausgedrückt, müuüßte heißen Mır geschehe nach deınem
Wort‘“. wodurch der marıologische Charakter der Kırche selbst und erT
kırchlichen Berufungen klarer ZU Audruck kommt Sıe, dıe jungfräulıch e
blıeben siınd des Hımmelreiches willen, SE Lolgen dem Lamm , wohirnn N

geht  o [)Das darf keıne Leerformel werden! DiIe unzählıgen tunden der Be-
trachtung des Leıdens uUNSCICS Herrn der onnen und Öönche ST Zemen:
der unaufhörliche Chorgesang Z LoOobe se1ınes Sleges und seiner Ireue AaUus

en Klöstern und Gotteshäusern, der durchgehende Diıienst 1m Namen des
errn, das Mosaık der gottgeweıihten Existenzen, zusammeng£geSseTZL
AaUus den verschliedensten odellen geistlıcher Lebensordnungen und -werke.
dıese 9 seıt Begınn der Kırche durchgehaltene Anstrengung, (je1lst
verleibliıchen, „inkarnatorisch“ en. dies es kreıst den eınen
Brennpunkt: Seine göttlıche 16 iıst ber uns AausgCcOSSCH, und S1e ıll (und
soll!) wıeder elıebt werden AUS UNSCICIN Herzen, iındem dıeses sıch seıner
1e uberla Sıie l nd soll, gebrochen urc Herz WIe UTC eın
Priısma, hineinleuchten ıIn jenes Dunkel dıeser Welt., das keın anderes I®
rhellt egen diıeses Lichtes ne Hans Urs VONn Balthasar den elosen

des Hımmelreıiches wiıllen „das eschatologische Zeichen‘‘.

11 Konsequenzen nd Perspektiven für dıe Reform VO  — innen

Nun enSıe vermutlıch se1t eıle immer deutlicher dıe rage
miıch: es gut und schön aber Wıe?

Ich möchte darauf zuerst mıt eiıner Feststellung der eılıgen Therese VO

V1la antworten „Das Eınhalten VO Vorschriften bewiırkt keın geistlıches
Wachstum.“ Hıer lag und 16g übrıgens eıne der objektiven Schwierigkeıten
für dıe spirıtuelle Erneuerung eıner el VO Ordensgenossenschaften: Die
Ordensregel, der S1Ce iolgen, nthält außer eın paal kräftigen ppellen
dıe Gottes- und Nächstenliebe viele Paragraphen AaUusSs dem kırc  ıchen
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Gelübdekatechismus und wenı1ge, eıgentlıch spırıtuelle: Hınweıise und Be-
gründungen, dıe eutlic machen, W1e INan diese Vorschrıiften hören und be-
Lolgen muß, damıt S1Ee einem Weg ZUT größeren ereinı1gung mıt Jesus Chrıstus
werden. Ich weı1l5, daß manche Genossenschaiften bel der Revısıon ıhrer Re-
gel- und Gebräuchebücher versucht aben., dıesen angel auszugleichen
Urc rößere nlieıhen Del bewährten alten Regeln, zumal der der Franzıs-
kaner Oder der Jesuılten. DDas ersetzt aber nıcht, Wäas nach meılner Überzeu-
SunNng dıe tiefste und unerschöpflıche Quelle UNSCTICS besonderen Lebens ist
der Glaube der Kırche Diıiesen meıne ich allerdings ıIn seiner Gänze, CI-

kuürzt und nıcht zurechtgestutzt für modernes Unverständnıs, sondern In der
SaNzZCH Ta seiner unerhörten /umutungen, dıe ja zugle1ıc. Anmutungen
und Ermutigungen sind! In ihrem Mıttelpunkt mu wıieder dıe Gotteslehre
stehen. Die (Jjotteshebe ist das und das ogrößte und wichtigste.
S1e mu iıhrer selbst wıllen gemeınt se1ın un nıcht gleich 1m ersten Anlauf

und abgebogen werden ın dıe sozlale Dımensıon.

Dıe Gotteshebe iıst Ja dıe Bedingung Tür dıe Nächstenlıiebe, weıl ich UT

(jottes wıllen dıe nötıge un VOT em dıe richtige S für miıch selbst auf-
bringen kann,. nach der sıch dann auch meıne Nächstenliebe richtet.

Diese richtige Selbstlıebe der Gotteshebe wıllen älßt uns nach größerer
Vollkommenheıt streben. g1Dt uns den unsch nach Heılıgkeıt e1n, der Ja le-
gıtim ISst, mehr noch: se1ıt meıner auile ıst MIr Verpflichtung, se1t uUunNnsceIeT

Fiırmung eın Versprechen und se1t uUuNnseTeETI Gelübdeablegung fester Bestand-
teıl unNnscIeT täglıchen Arbe?t und Mühe mıt uns selber.

Diıe Läuterung der Gotteshebe ist geradezu eiıne Voraussetzung für dıe Befre1-
ung des Herzens ZUT Nächstenlıebe, Ist auch das sıcherste ıttel, uns VO

den euphorıschen Erwartungen, mıt denen WIT dıe Gemeinschaft belastet ha-
ben, wıeder kurleren. Das (Gjesetz für christlıches (Gemeınnschaftsle-
ben lautet: „einer des anderen Last, werdet ıhr das (Gesetz Christı CI-

füllen Christliche Nächstenliebe hat prımär nıchts mıt Empfindung tu  5
Keın Liebesgebot kann miıch ZUuUT arstellung unaufrıchtiger Gefühle ZWIN-
SCH Mıt Nächstenlhlebe ist vielmehr auteres Wohlwollen gemeınt, mıt dem
ich dıe aCcC meınes Nächsten Ördere, weıt S1e gut iıst oder CI miıch darum
Dittet. un 1 nıchts In den Weg lege, auch WECNN ich ıhn nıcht leiden INa
oder n mMIr bequemer ware, nıchts tu  5 Ich tue ıhm dıe CI der ge1st1-
SCH und leiblıchen Barmherzıigkeıt, ohne miıch indıskret ın se1ıne Angelegen-
heıten mıschen, In se1ın nneres eindringen wollen oder Sal nach dem
Nest me1nes Angenommenseıns be1l ıhm forschen, das mMIr bereıtet hat!
99  1C deinen Nächsten“, ist be1l SCHAUCI Übersetzung nıcht mıt einem kku-
Satıv übertragen, sondern mıt dem sogenannten Datıv ethıcus 1im Sinne
VO ME ıhm Laiebes un: nıchts Leıdes; ll ıhm wohl, nıcht wehe  . Mıt MO-
SCH 1Im Sınne VO  = „Gernhaben“ hat das nıchts u  S Es könnte auch nıemals
Gegenstand eInes Gebotes se1IN. SO WIEe das lautet, iıst Cr schon schwer

Wer S VO  = SaNZCIN Herzen erIullen trachtet 1m (jeiste der 1e
seINes Herrn, dem werden angsam dıe wıdrigsten Mıtmenschen dıe lhıeb-
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sSten Nur in dıieser vertikal, In der Gotteshebe verankerten Nächstenlıebe
erhalten WITr einander auch dıe Grundverfaßtheıi des Menschen. deren (jott
selbst sıch annehmen ıll ich meıne se1ıne grundsätzliche Einsamkeıiıt.

Anders gewendet: Es o1Dt keıne Christusnachfolge, aber auch keine (JOt-
teS- oder Nächstenliebe ohne Kreuzesnach{olge. Wır mussen u11l dıesen Ge-
danken wıeder näher heranholen. muß wıeder ZU alltäglıchen Rustzeug
ehören: Im KTreuz ist Heıl, nıcht In der Gemeinschaft, ich SdsC cdıes bewußt

poımtiert! Und ich SaLC CS auch sehr bewußt als Spıtze dıe nachkon-
zıll1are Verkündıigung, dıe sıch Zu einseltig auf Ostern konzentriert hat Wır
Sınd alle Österliche Menschen, SEWI1 ware Chrıstus nıcht auferstanden. ware

CGlaube eıtel — AbDer das Kreuz ıst das Stigma der Realıtät, dıe sıch
WUmständen uUNSCTIECIN Fleisch tief einprägt und erZBIu kostet. Wır De-
ZCUSCH Ta und ahnrneı der Auferstehung NUTL, ındem WIT das Kreuz auf
uns nehmen, CS ın (Geduld und olfnung tragen, ohne Bıtterkeıt, nıcht CLIWAa,
indem WIT CS überspringen oder ın lıegen lassen.

Das Kreuz, das auferlegt Ist Wıe ımmer CS sıch zusammensetzt AUsSs Örper-
lıchen ebrechen. schwierıigen Mıtmenschen oder spröden Arbeıtsbedingun-
SCH 6S g1bt uns Teıl der ast des Kreuzes., das Chrıstus hat Er
hat 1im Kreuz uUuNscCIC Sunden auf sich2und urc das Blut, das

Kreuz VErSOSSCH hat, den Frieden zwıschen (rjott und uns wıeder erge-
stellt Wır sınd aufgefordert, äglıch Kreuz auf uns nehmen, und das
sollen WIT ın Freude tun, denn WIT tragen 6S für andere, tragen CS für den Leıb
Christı, dıe Kırche, un ergänzen In unseTeM irdıschen en das, Was den
Leıden Christı noch Die Leıden der gegenwärtigen Zeıt bedeuten
nıchts 1m Vergleıich der Herrlichkeıit, die uns OIfenDar werden soll, und
dıe Jetzt schon das IC ist, das uns In er Finsternis leuchtet, das darum
auch WIT In dıe Finsternis UNSECTGIE Zeıt hineintragen sollen
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